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(54) Rammgerät und Verfahren zum Einrammen eines Pfahlelementes in den Boden

(57) Die Erfindung betrifft ein Rammgerät und ein
Verfahren zum Einrammen eines Pfahlelements in den
Boden, wobei ein Kopfbereich des Pfahlelementes in ei-
ner Rammhaube an einer Unterseite einer angetriebe-
nen Hammereinheit angeordnet wird, welche mittels eine
Hauptwinde und einem Hauptseil entlang eines Mastes
verfahren wird und das Pfahlelement in einer vertikalen
Rammposition in den Boden einrammt, wobei das Pfahl-
element mittels einer Hilfswinde mit Hilfsseil von einer
liegenden Position in die etwa vertikale Rammposition
aufgestellt wird, bei welcher der Kopfbereich des Pfahl-
elementes in der Rammhaube der Hammereinheit auf-
genommen ist. Dabei wird nach der Erfindung ein beson-
ders sicherer Betrieb dadurch erreicht, dass beim Auf-
stellen des einzurammenden Pfahlelementes die Haupt-
winde und die Hilfswinde gleichzeitig durch eine Steuer-
einrichtung automatisch gesteuert werden, so dass der
Kopfbereich des Pfahlelementes während des Aufstel-
lens an der Rammhaube mit einer vorgebbaren Andruck-
kraft anliegt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Rammgerät zum Ein-
rammen eines Pfahlelementes in den Boden mit einem
Mast, einer angetriebenen Hammereinheit, welche ent-
lang des Mastes verfahrbar gelagert ist und in einem un-
teren Bereich eine Rammhaube aufweist, welche zum
Aufnehmen eines Kopfbereiches des einzurammenden
Pfahlelementes ausgebildet ist, einer Hauptwinde mit
Hauptseil, welches mit der Hammereinheit zum Verfah-
ren der Hammereinheit entlang des Mastes verbunden
ist, und einer Hilfswinde mit Hilfsseil, welches über den
Mast geführt ist und mit einem einzurammenden Pfahl-
element verbindbar ist, wobei mittels der Hilfswinde das
einzurammende Pfahlelement von einer liegenden Po-
sition in eine etwa vertikale Rammposition aufstellbar ist,
bei welcher der Kopfbereich des Pfahlelementes in der
Rammhaube der Hammereinheit aufgenommen ist, ge-
mäß dem Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] Die Erfindung betrifft weiterhin ein Verfahren
zum Einrammen eines Pfahlelementes in den Boden,
wobei ein Kopfbereich des Pfahlelementes in einer
Rammhaube an einer Unterseite einer angetriebenen
Hammereinheit angeordnet wird, welche mittels einer
Hauptwinde mit einem Hauptseil entlang eines Mastes
verfahren wird und das Pfahlelement in einer etwa ver-
tikalen Rammposition in den Boden einrammt, wobei das
Pfahlelement mittels einer Hilfswinde mit Hilfsseil von ei-
ner liegenden Position in die etwa vertikale Rammposi-
tion aufgestellt wird, bei welcher der Kopfbereich des
Pfahlelementes in der Rammhaube der Hammereinheit
aufgenommen ist, gemäß dem Oberbegriff des An-
spruchs 7.
[0003] Derartige Rammgeräte und derartige Verfah-
ren werden bei Gründungsmaßnahmen eingesetzt, bei
welchen Pfahlelemente in einen relativ weichen Boden
eingetrieben werden. Hierzu weist das Rammgerät eine
Hammereinheit auf, welche abhängig von der Antriebsart
ein sogenannter Diesel-Hammer oder ein Hydraulik-
Hammer sein kann. Die Hammereinheit erzeugt Schla-
gimpulse, welche auf den Kopfbereich eines Pfahlele-
mentes aufgebracht werden, so dass das Pfahlelement
in den Boden eingetrieben wird.
[0004] Für ein derartiges Einrammen ist es erforder-
lich, das Pfahlelement zunächst in eine etwa vertikale
Rammposition zu bringen, bei welcher ein oberer Kopf-
bereich des Pfahlelementes in einer Rammhaube der
Hammereinheit aufgenommen ist. Über die topfartige
Rammhaube werden die Schlagimpulse auf das Pfahle-
lement übertragen.
[0005] Die Pfahlelemente, welche üblicherweise aus
Stahl oder Beton gebildet sind, müssen dabei zunächst
aus einer typischerweise liegenden Transort- oder La-
gerposition in die vertikale Betriebs- oder Rammposition
aufgestellt werden. Hierzu befindet sich am Mast des
Rammgerätes eine Hilfswinde mit einem Hilfsseil, des-
sen freies Ende in einem oberen Bereich des Pfahlele-
mentes befestigt wird, so dass das Pfahlelement aus der

liegenden Position mit der Hilfswinde in die vertikale
Rammposition aufgestellt werden kann.
[0006] Dieses Aufstellen des Pfahlelementes und
auch das notwendige Einfädeln des Kopfes des Pfahle-
lementes in die Rammhaube erfordert von einem Bedie-
ner große Erfahrung und Geschicklichkeit. Neben einer
Steuerung der Hilfswinde ist es teilweise erforderlich, das
Pfahlelement von Hand in die genaue Position unterhalb
der Hammereinheit zu bringen. Zudem muss für ein Ein-
fädeln in die Rammhaube neben der Hilfswinde auch die
Position der Hammereinheit am Mast über eine Haupt-
winde koordiniert verstellt werden.
[0007] Diese Einfädelarbeiten sind zeit- und personal-
aufwändig, wobei zudem Justierarbeiten des Pfahlele-
mentes von Hand im unmittelbaren Arbeitsbereich des
Rammgerätes aus Gründen der Betriebssicherheit mög-
lichst zu vermeiden sind.
[0008] Zudem besteht bei einem Aufstellen des Pfahl-
elementes in die Rammposition mittels der Hilfswinde
die Gefahr, dass das bis zu 10 m und mehr lange Pfahl-
element an dem Hilfsseil in ein Schwingen oder Pendeln
gerät. Ein pendelndes Pfahlelement kann das Rammge-
rät beschädigen oder die Verbindung zum Hilfsseil kann
sich lösen, was ebenso zu Sach- oder gar Personen-
schäden führen kann.
[0009] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ein
Rammgerät und ein Verfahren zum Einrammen eines
Pfahlelementes anzugeben, mit welchen ein effizienter
und besonders sicherer Betrieb möglich ist.
[0010] Die Aufgabe wird zum einen durch ein Ramm-
gerät mit den Merkmalen des Anspruchs 1 und zum an-
deren mit einem Verfahren mit den Merkmalen des An-
spruchs 7 gelöst. Bevorzugte Ausführungen der Erfin-
dung sind in den jeweils abhängigen Ansprüchen ange-
geben.
[0011] Das erfindungsgemäße Rammgerät ist da-
durch gekennzeichnet, dass eine Steuereinrichtung zum
gleichzeitigen automatischen Steuern der Hauptwinde
und der Hilfswinde vorgesehen ist und dass beim Auf-
stellen des einzurammenden Pfahlelementes die Haupt-
winde und die Hilfswinde durch die Steuereinrichtung ge-
steuert sind, so dass die Hammereinheit von einer unte-
ren Anfangsposition am Mast durch die Hauptwinde ver-
fahrbar ist und der Kopfbereich des Pfahlelementes wäh-
rend des Aufstellens mittels der Hilfswinde an der Ramm-
haube mit einer vorgebbaren Andruckkraft anliegt.
[0012] Ein erster Aspekt der Erfindung besteht darin,
dass beim Aufstellen des Pfahlelementes aus einer lie-
genden Position in die Rammposition ein Kopfbereich
des Pfahlelementes an der Rammhaube der Hammer-
einheit definiert anliegt. Damit befindet sich das Pfahle-
lement während des Aufstellens stets in Kontakt einer-
seits mit dem Boden und andererseits mit der Ramm-
haube. Durch diese mehrfache Kontaktierung wird der
Gefahr eines Schwingens des Pfahlelementes beim Auf-
stellen wirksam vorgebeugt.
[0013] Ein weiterer Aspekt der Erfindung liegt darin,
dass das Anliegen des Pfahlelementes an der Ramm-
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haube mit einer definierten Andruckkraft während des
Aufstellens durch ein gleichzeitiges automatisches Steu-
ern der Hauptwinde zum Verstellen der Hammereinheit
und der Hilfswinde zum Verstellen des Pfahlelementes
durch eine Steuereinrichtung gesteuert wird. Dies ge-
währleistet einen effizienten, zuverlässigen und damit si-
cheren Betrieb beim Aufstellen des Pfahlelementes. Im
Sinne der Erfindung ist die vorgebbare Andruckkraft kein
einzelner Kraftwert, sondern vorzugsweise ein Kraftwert-
bereich, welcher durch einen unteren Minimalwert und
einen oberen Maximalwert vorgegeben wird. Der Mini-
malwert muss dabei so groß sein, dass das Pfahlelement
während des Aufstellens sicher an der Rammhaube ver-
bleibt, während der Maximalwert so gewählt ist, dass
durch die Andruckkraft die Rammhaube nicht beschädigt
wird.
[0014] Eine bevorzugte Ausführungsform der Erfin-
dung besteht darin, dass die Steuereinrichtung eine Ein-
gabeeinrichtung zum Einstellen der Andruckkraft auf-
weist. Die Eingabeeinrichtung kann dabei zweckmäßi-
gerweise ein einfacher Regler oder ein Potentiometer
sein, mit welchem ein Bediener die Hilfswinde und/oder
die Hauptwinde so steuert, dass eine gewünschte An-
druckkraft des Pfahlelementes an der Rammhaube be-
wirkt wird. Neben einer derartigen stufenlos einstellbaren
Eingabeeinrichtung können auch Vorgabetasten mit
Standardandruckkraftwerten vorgegeben sein. Grund-
sätzlich ist es auch möglich, eine Tastatur vorzusehen,
so dass die Andruckkraft numerisch vorgebbar ist.
[0015] Grundsätzlich können die Winden beliebig an-
getrieben sein. Eine besonders zweckmäßige Ausfüh-
rungsform der Erfindung ergibt sich dadurch, dass die
Hauptwinde und die Hilfswinde jeweils einen Hydraulik-
motor aufweisen und dass durch die Steuereinrichtung
die Zuführung von Hydraulikfluid in einen der Hydraulik-
motoren oder in beiden Hydraulikmotoren zum Einstellen
der Andruckkraft gesteuert ist. Zum einen sind Hydrau-
likmotoren besonders kompakt und ermöglichen eine ef-
fiziente Kraftaufbringung. Die Steuerung durch Verände-
rung der Zuführung von Hydraulikfluid zu einem Hydrau-
likmotor, etwa durch Änderung des Volumenstromes
oder des Hydraulikdruckes, ermöglichen zum anderen
eine schnelle und genaue Steuerung der Windenantrie-
be.
[0016] Eine vorteilhafte Weiterbildung der Erfindung
ergibt sich dadurch, dass zur Steuerung des mindestens
einen Hydraulikmotors in einer Zuführleitung ein hydrau-
lisches Druckregelventil angeordnet ist, welches über die
Steuereinrichtung betätigbar ist. Vorzugsweise befindet
sich das hydraulische Druckregelventil lediglich in der
Zuführung zu einem Hydraulikmotor, insbesondere zu
dem Hydraulikmotor der Hauptwinde. Hierdurch lässt
sich die Drehgeschwindigkeit und/oder die Zugkraft der
Winde sehr genau einstellen.
[0017] Gemäß einer weiteren Ausführungsform der Er-
findung ist es vorteilhaft, dass beim Aufstellen des Pfahl-
elementes die Hilfswinde mit einer größeren Drehge-
schwindigkeit und/oder Zugkraft als die Drehgeschwin-

digkeit beziehungsweise Zugkraft der Hauptwinde be-
trieben ist. Hierdurch wird erreicht, dass das Pfahlele-
ment stets mit der gewünschten Andruckkraft zuverläs-
sig an der Rammhaube der Hammereinheit anliegt. Ins-
besondere wird so vermieden, dass die Hammereinheit
durch die Hauptwinde zu schnell nach oben verfahren
wird und der Kopfbereich des Pfahlelementes den Kon-
takt mit der Rammhaube verliert. Zudem ist die Hilfswin-
de so zu steuern oder einzustellen, dass eine Spitze des
Pfahlelementes sich am Boden abstützt.
[0018] Eine weitere Verbesserung der Bedienbarkeit
wird nach einer Ausführungsform der Erfindung dadurch
erreicht, dass die Steuereinrichtung einen Schalter auf-
weist, mit welchem zwischen einer Einzelsteuerung von
Hauptwinde und Hilfswinde und einer gemeinsamen au-
tomatischen Steuerung umgeschaltet werden kann. Die
Steuereinrichtung kann dabei eine tragbare manuelle
Einheit aufweisen, an welcher die Eingabeeinrichtung
und der Schalter angeordnet sind. Es besteht so für einen
Bediener weiter die Möglichkeit, die Hauptwinde und da-
mit die Hammereinheit und die Hilfswinde und damit das
Pfahlelement weiterhin unabhängig voneinander zu be-
dienen und zu verstellen. Für ein sicheres und zuverläs-
siges Aufstellen kann der Bediener jedoch auf die auto-
matische Steuerung umschalten, so dass nach einem
anfänglichen Justieren und Anlegen des Kopfbereiches
des Pfahlelementes an der Rammhaube ein automati-
sches Aufstellen und Einfädeln des Pfahlelementes an
der Hammereinheit durchgeführt wird.
[0019] Das erfindungsgemäße Verfahren zum Ein-
rammen eines Pfahlelementes in den Boden ist dadurch
gekennzeichnet, dass beim Aufstellen des einzuram-
menden Pfahlelementes die Hauptwinde und die Hilfs-
winde gleichzeitig durch eine Steuereinrichtung automa-
tisch gesteuert werden, so dass der Kopfbereich des
Pfahlelementes während des Aufstellens an den Ramm-
haube mit einer vorgebbaren Andruckkraft anliegt.
[0020] Das Verfahren kann insbesondere durch das
vorausgehend beschriebene Rammgerät durchgeführt
werden. Es können mit dem erfindungsgemäßen Verfah-
ren die vorausgehend beschriebenen Vorteile erzielt
werden.
[0021] Grundsätzlich kann eine fest vorgegebene An-
druckkraft in der Steuereinrichtung hinterlegt sein. Be-
vorzugt ist es nach einer Variante der Erfindung, dass
die Andruckkraft mittels der Steuereinrichtung eingestellt
wird. Dies kann über einen Regler, insbesondere ein Po-
tentiometer, oder über ein numerisches Eingabefeld er-
folgen. Die Andruckkraft kann so an unterschiedliche
Größen und Gewichte des Pfahlelementes angepasst
werden.
[0022] Zur Druckeinstellung besteht eine vorteilhafte
Ausführungsvariante der Erfindung darin, dass zum Ein-
stellen der Andruckkraft die Hilfswinde betätigt und das
Pfahlelement an die Rammhaube angedrückt wird, wäh-
rend die Hauptwinde stillsteht und die Hammereinheit
sich in einer unteren Anfangsposition an dem Mast be-
findet und dass anschließend durch die Steuereinrich-
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tung die Hauptwinde und die Hilfswinde betätigt werden,
wobei die Hammereinheit von der unteren Anfangsposi-
tion entlang des Mastes in eine obere Rammposition ver-
fahren wird, während das Pfahlelement kontinuierlich an
die Rammhaube angedrückt wird. Das Einstellen der An-
druckkraft kann also in der Praxis durch den Bediener
durch ein einfaches Justieren und Andrücken des Pfahl-
elementes an die Rammhaube erfolgen, während sich
die Hammereinheit in einer unteren Anfangsposition an
dem Mast befindet.
[0023] Grundsätzlich kann an der Winde oder der
Rammhaube auch eine Messeinrichtung, insbesondere
eine Sensoreinrichtung, vorgesehen sein, mit welcher
die momentane Andruckkraft angezeigt wird. Eine der-
artige Messeinrichtung ist jedoch nicht zwingend not-
wendig.
[0024] Nach diesem Vorjustieren des Pfahlelementes
mit Andrücken an die Rammhaube kann der Aufstellvor-
gang beginnen, wobei die Hammereinheit gesteuert
durch die Hauptwinde nach oben verfahren wird, wäh-
rend das Pfahlelement durch die synchron gesteuerte
Hilfswinde das Pfahlelement weiter gegen die nach oben
fahrende Hammereinheit andrückt, bis das Pfahlelement
die vertikale Endposition erreicht und in den zylindri-
schen Aufnahmeraum der topfförmigen Rammhaube
einfädelt. Der Antrieb der beiden Winden wird sodann
gestoppt. Gegebenenfalls wird die Hammereinheit ge-
genüber dem Rammelement abgesenkt, bis eine ausrei-
chende Schlagkontaktfläche zwischen der Rammhaube
und dem oberen Kopfbereich des Pfahlelementes er-
reicht ist. In der Rammposition kann dann die Hammer-
einheit in Betrieb gesetzt werden und das Pfahlelement
unter einem nach unten Bewegen der Hammereinheit in
den Boden eingerammt werden.
[0025] Eine weitere bevorzugte Verfahrensvariante
der Erfindung besteht darin, dass während des Aufstel-
lens eine Zuführung von Hydraulikfluid zu einem Hydrau-
likmotor der Hauptwinde und/oder der Hilfswinde gesteu-
ert wird. Dies ermöglicht eine besonders genaue und
schnelle Steuerung des Windenbetriebes.
[0026] Nach einer weiteren Ausführungsform der Er-
findung ist es vorteilhaft, dass die Hilfswinde mit einer
vorgegebenen Geschwindigkeit und/oder Zugkraft be-
trieben wird und dass zum Erzeugen der Andruckkraft
die Hauptwinde mit einer durch die Steuereinrichtung
einstellbaren Geschwindigkeit und/oder Zugkraft betrie-
ben wird. Die Hilfswinde weist somit eine vorgegebene
feste Einstellung auf. Damit wird die Andruckkraft durch
eine entsprechende Einstellung der Geschwindigkeit
und/oder der Zugkraft der Hauptwinde mit dem Hauptseil
über die Steuerung eingestellt.
[0027] Grundsätzlich ist aber auch eine feste Einstel-
lung der Hauptwinde möglich, während die Einstellung
über eine entsprechende Veränderung des Hilfswinden-
antriebes erfolgt.
[0028] Nachfolgend wird die Erfindung anhand eines
bevorzugten Ausführungsbeispieles erläutert, welches
schematisch in den Zeichnungen dargestellt ist. In den

Zeichnungen zeigen:

Fig. 1: eine Seitenansicht eines erfindungsgemäßen
Rammgerätes beim Aufstellen eines Pfahlele-
mentes in einer Anfangsposition;

Fig. 2: eine Seitenansicht des Rammgerätes von Fig.
1 während des Aufstellens des Pfahlelemen-
tes; und

Fig. 3: eine Seitenansicht des Rammgerätes von Fi-
guren 1 und 2 mit aufgestelltem Pfahlelement
in einer Rammposition.

[0029] In den Figuren 1 bis 3 ist der Verlauf eines er-
findungsgemäßen Verfahrens erläutert, welches auf ei-
nem erfindungsgemäßen Rammgerät 10 durchgeführt
wird. Das Rammgerät 10 weist einen als Raupenfahr-
werk ausgebildeten Unterwagen 12 und einen darauf
drehbar gelagerten Oberwagen 14 auf. An dem Oberwa-
gen 14 ist in bekannter Weise über eine Anlenkkinematik
18 mit Stellzylinder 19 ein Mast 16 mit Mastkopf 17 ver-
stellbar angebracht. In Betriebsposition befindet sich der
Mast 16 in einer vertikalen Ausrichtung, welche in Fig. 1
dargestellt ist.
[0030] An einer Vorderseite des Mastes 16 ist eine
nicht-dargestellte Linearführung vorgesehen, entlang
welcher eine Hammereinheit 30 vertikal verschiebbar ge-
führt und gelagert ist. Zum Verfahren der Hammereinheit
30 ist im Oberwagen 14 eine Hauptwinde 20 angeordnet,
welche über ein über den Mastkopf 17 geführtes Haupt-
seil 21 mit der Hammereinheit 30 in Verbindung steht.
Die Hauptwinde 20 wird über einen nicht-dargestellten
Hydraulikmotor angetrieben.
[0031] Die Hammereinheit 30 weist in bekannter Wei-
se eine Schlageinheit auf, welche durch einen Schlag-
antrieb, etwa einen Dieselmotor oder einen Hydraulikan-
trieb, zur Erzeugung von Schlagimpulsen angetrieben
ist. An einer Unterseite der Hammereinheit 30 ist eine
topfförmige Rammhaube 32 angeordnet, deren etwa zy-
lindrischer Aufnahmeraum 34 nach unten offen ist. Der
Aufnahmeraum 34 ist zum Aufnehmen eines Kopfberei-
ches 5 eines einzurammenden Pfahlelementes 4 ausge-
bildet, um die von der Hammereinheit 30 erzeugten
Schlagimpulse über die Rammhaube 32 auf das Pfahl-
element 4 zu übertragen.
[0032] Zur Durchführung des Rammverfahrens ist es
zunächst erforderlich, das Pfahlelement 4 von einer lie-
genden Lager- oder Transortposition, in welcher das
Pfahlelement 4 üblicherweise horizontal gerichtet ist, in
eine etwa vertikal gerichtete Betriebsoder Rammposition
zu bringen, bei welcher der Kopfbereich 5 des Pfahlele-
mentes 4 in den Aufnahmeraum 34 der Rammhaube 32
eingefädelt ist, wie in Fig. 3 dargestellt.
[0033] Für dieses notwendige Aufstellen des Pfahle-
lementes 4 ist am Oberwagen 14 zusätzlich zur Haupt-
winde 20 eine Hilfswinde 22 mit einem Hilfsseil 23 vor-
gesehen, welches über Rollen am Mastkopf 17 geführt
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ist. Das freie Ende des Hilfsseiles 23 wird in an sich be-
kannter Weise, etwa über eine Hakeneinrichtung, in ei-
nem oberen Bereich des Pfahlelementes 4 an diesem
befestigt. Zum Aufstellen wird zunächst die Hammerein-
heit 30 am Mast 16 in eine untere Anfangsposition ver-
fahren, welche näherungsweise in Fig. 1 dargestellt ist.
Durch Betätigen der über einen Hydraulikmotor angetrie-
benen Hilfswinde 22 durch einen Bediener wird der Kopf-
bereich 5 des Pfahlelementes 4 angehoben, während
sich eine Spitze 6 des Pfahlelementes 4 am Boden 8
abstützt.
[0034] Dabei wird das Pfahlelement 4 mit der Hilfswin-
de 22 in einer Einzelansteuerung durch einen Bediener
soweit angehoben, bis der Kopfbereich 5 des Pfahlele-
mentes 4 an der Unterseite der Rammhaube 32 mit einer
gewünschten Andruckkraft anliegt. Die Andruckkraft
kann durch den Bediener aufgrund seiner Erfahrung vor-
gegeben oder mittels einer Messeinrichtung mit einem
Kraftmess-Sensor an der Hilfswinde 22 bestimmt und
eingestellt werden.
[0035] Nachdem der Anfangszustand gemäß Fig. 1 er-
reicht ist, wird gemäß der Erfindung ein automatisches
Steuerprogramm in der Steuereinrichtung des Rammge-
rätes 10 aktiviert, durch welches nunmehr die Hauptwin-
de 20 und die Hilfswinde 22 zum Aufrichten des Pfahle-
lementes 4 definiert betätigt werden. Dabei werden das
Hauptseil 21 und das Hilfsseil 23 abgestimmt aufeinan-
der synchron eingezogen, so dass die Hammereinheit
30 entlang des Mastes 16 nach oben fährt. Gleichzeitig
wird durch das Hilfsseil 23 das Pfahlelement 4 nach oben
gezogen, wobei die Steuerung derart erfolgt, dass der
Kopfbereich 5 des Pfahlelementes 4 stets mit der ge-
wünschten Andruckkraft an der Rammhaube 32 anliegt.
Da das Pfahlelement 4 sich weiterhin über die Spitze 6
am Boden 8 abstützt, wird so durch diese zweifache Ab-
stützung des Pfahlelementes 4 während der Aufstellbe-
wegung verhindert, dass das Pfahlelement 4 in ein un-
erwünschtes Schwingen gerät.
[0036] Wie aus der Darstellung gemäß Fig. 2 hervor-
geht, wird bei diesem gesteuerten nach-oben-Ziehen
von Pfahlelement 4 und Hammereinheit 30 der Kopfbe-
reich 5 des Pfahlelementes 4 allmählich in den Aufnah-
meraum 34 der Rammhaube 32 eingefädelt. Hierbei
kann die Rammhaube 32 in den zylindrischen Wandbe-
reich, welcher den Aufnahmeraum 34 umgibt, eine nicht-
dargestellte, zum Aufnahmeraum 34 gerichtete Einlauf-
schräge aufweisen, durch welche das schräge Einführen
des Kopfbereiches 5 in den Aufnahmeraum 34 unter-
stützt wird.
[0037] Das nach-oben-Ziehen des Pfahlelementes 4
und der Hammereinheit 30 erfolgt solange, bis die in Fig.
3 dargestellte Betriebs- und Rammposition erreicht ist.
In der Rammposition ist das Pfahlelement 4 etwa vertikal
angeordnet und der Kopfbereich 5 des Pfahlelementes
4 ist passend in dem Aufnahmeraum 34 der Rammhaube
32 aufgenommen. Zur zusätzlichen Führung des Pfahl-
elementes 4 kann eine Führungsund Halteklaue 36, wel-
che an einem unteren Bereich des Mastes 16 angebracht

ist, an das Pfahlelement 4 angeschwenkt werden, um
dieses beim nachfolgenden Einrammen zusätzlich zu
führen.
[0038] Sodann kann das Pfahlelement 4 bis zu einer
gewünschten Tiefe in den Boden 8 eingetrieben werden.

Patentansprüche

1. Rammgerät zum Einrammen eines Pfahlelementes
(4) in den Boden (8) mit

- einem Mast (16),
- einer angetriebenen Hammereinheit (30), wel-
che entlang des Mastes (16) verfahrbar gelagert
ist und in einem unteren Bereich eine Ramm-
haube (32) aufweist, welche zum Aufnehmen
eines Kopfbereiches (5) des einzurammenden
Pfahlelementes (4) ausgebildet ist,
- einer Hauptwinde (20) mit Hauptseil (21), wel-
ches mit der Hammereinheit (30) zum Verfahren
der Hammereinheit (30) entlang des Mastes
(16) verbunden ist, und
- einer Hilfswinde (22) mit Hilfsseil (23), welches
über den Mast (16) geführt ist und mit einem
einzurammenden Pfahlelement (4) verbindbar
ist, wobei mittels der Hilfswinde (22) das einzu-
rammende Pfahlelement (4) von einer liegen-
den Position in eine etwa vertikale Rammposi-
tion aufstellbar ist, bei welcher der Kopfbereich
(5) des Pfahlelementes (4) in der Rammhaube
(32) der Hammereinheit (30) aufgenommen ist,
dadurch gekennzeichnet,
- dass eine Steuereinrichtung zum gleichzeiti-
gen automatischen Steuern der Hauptwinde
(20) und der Hilfswinde (22) vorgesehen ist und
- dass beim Aufstellen des einzurammenden
Pfahlelementes (4) die Hauptwinde (20) und die
Hilfswinde (22) durch die Steuereinrichtung ge-
steuert sind, so dass die Hammereinheit (30)
von einer unteren Anfangsposition am Mast (16)
durch die Hauptwinde (20) verfahrbar ist und der
Kopfbereich (5) des Pfahlelementes (4) wäh-
rend des Aufstellens mittels der Hilfswinde (22)
an der Rammhaube (32) mit einer vorgebbaren
Andruckkraft anliegt.

2. Rammgerät nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Steuereinrichtung eine Eingabeeinrichtung
zum Einstellen der Andruckkraft aufweist.

3. Rammgerät nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hauptwinde (20) und die Hilfswinde (22)
jeweils einen Hydraulikmotor aufweisen und
dass durch die Steuereinrichtung die Zuführung von
Hydraulikfluid in einen der Hydraulikmotoren oder in
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beiden Hydraulikmotoren zum Einstellen der An-
druckkraft gesteuert ist.

4. Rammgerät nach Anspruch 3,
dadurch gekennzeichnet,
dass zur Steuerung des mindestens einen Hydrau-
likmotors in einer Zuführleitung ein hydraulisches
Druckregelventil angeordnet ist, welches über die
Steuereinrichtung betätigbar ist.

5. Rammgerät nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet,
dass beim Aufstellen des Pfahlelementes (4) die
Hilfswinde (22) mit einer größeren Drehgeschwin-
digkeit und/oder Zugkraft als die Drehgeschwindig-
keit beziehungsweise Zugkraft der Hauptwinde (20)
betrieben ist.

6. Rammgerät nach einem der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Steuereinrichtung einen Schalter aufweist,
mit welchem zwischen einer Einzelsteuerung von
Hauptwinde (20) und Hilfswinde (22) und einer ge-
meinsamen automatischen Steuerung umschaltbar
ist.

7. Verfahren zum Einrammen eines Pfahlelementes
(4) in den Boden (8), insbesondere mit einem Ramm-
gerät (10) nach einem der Ansprüche 1 bis 6,
wobei ein Kopfbereich (5) des Pfahlelementes (4) in
einer Rammhaube (32) an einer Unterseite einer an-
getriebenen Hammereinheit (30) angeordnet wird,
welche mittels einer Hauptwinde (20) mit einem
Hauptseil (21) entlang eines Mastes (16) verfahren
wird und das Pfahlelement (4) in einer etwa vertika-
len Rammposition in den Boden (8) einrammt, wobei
das Pfahlelement (4) mittels einer Hilfswinde (22)
mit Hilfsseil (23) von einer liegenden Position in die
etwa vertikale Rammposition aufgestellt wird, bei
welcher der Kopfbereich (5) des Pfahlelementes (4)
in der Rammhaube (32) der Hammereinheit (30) auf-
genommen ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass beim Aufstellen des einzurammenden Pfahle-
lementes (4) die Hauptwinde (20) und die Hilfswinde
(22) gleichzeitig durch eine Steuereinrichtung auto-
matisch gesteuert werden, so dass der Kopfbereich
(5) des Pfahlelementes (4) während des Aufstellens
an der Rammhaube (32) mit einer vorgebbaren An-
druckkraft anliegt.

8. Verfahren nach Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Andruckkraft mittels der Steuereinrichtung
eingestellt wird.

9. Verfahren nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet,

dass zum Einstellen der Andruckkraft die Hilfswinde
(22) betätigt und das Pfahlelement (4) an die Ramm-
haube (32) angedrückt wird, während die Hauptwin-
de (20) still steht und die Hammereinheit (30) sich
in einer unteren Anfangsposition an dem Mast (16)
befindet, und
dass anschließend durch die Steuereinrichtung die
Hauptwinde (20) und die Hilfswinde (22) betätigt
werden, wobei die Hammereinheit (30) von der un-
teren Anfangsposition entlang des Mastes (16) in
eine obere Rammposition verfahren wird, während
das Pfahlelement (4) kontinuierlich an die Ramm-
haube (32) angedrückt wird.

10. Verfahren nach einem der Ansprüche 7 bis 9,
dadurch gekennzeichnet,
dass während des Aufstellens eine Zuführung von
Hydraulikfluid zu einem Hydraulikmotor der Haupt-
winde (20) und/oder der Hilfswinde (22) gesteuert
wird.

11. Verfahren nach einem der Anspruch 1 bis 10,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hilfswinde (22) mit einer vorgegebenen Ge-
schwindigkeit und/oder Zugkraft betrieben wird und
dass zum Erzeugen der Andruckkraft die Hauptwin-
de (20) mit einer durch die Steuereinrichtung ein-
stellbaren Geschwindigkeit und/oder Zugkraft be-
trieben wird.
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